
tragwürdig abgelehnt, weil 1Nne jahrhundertelange, selbst heroisch gelebte, Askese der
Geschlechtl::  keıt „kein Ersatz“ Se1 „IUr den Ausi{fall 1e und Menschlichkeit, der die
es der Kirche 1n den gleichen ahrhunderten elaste Blindheit soziales Un-
recht, Verfiolgung Andersdenkender DIS Z physischen Vernichtung, Abwertung der FTau,
Verachtung des Menschen 1n Ganz atürlıchen Bedürinissen un: unktionen  I Keller 1
Vorwort 12) Daß 1es es auch gegeben hat, bezweifelt niemand. Daß der TUN
aIiur ın der N1C| vollzogenen Geschlechtlichkeit lıegt, 1st ıne unbewlesene Behauptung.
Dıe heutige Liberalisierung der Sexualität hat jene en Fakten keineswegs aus der Welt
ges  a ıcht erwähnt wird, daß geschlechtliche Askese uch Höchstleistungen der
Humanıität geführt hat und lImmer och Befremdend WIT. auch die ın Frageform
gekleidete insinulerte Verdächtigung des libatären Menschen, 1n seiner Entwicklung
einer vollmenschlichen Persönlichkeit VO innen her bedroht sein olche Verein-
seıt1ıgungen und Verallgemeinerungen geben dem Buch keıin Geleit. Zweiflfellos
edurien die überkommenen Sexualnormen eiINeT sorgfältigen Überprüfung. hne Zweiılel
muß die oraltheologie S1CH mehr als bisher VO den achkennern Aaus anderen, anthro-
pologischen Wissenschaften informleren lassen. Das wird aus den Beitragen dieses uches
mit er Deutlichkeit erkenntlich Das Desagt jedoch niıcht, daß vergangel! Zeıiten 1n
völliger nkenntnis menschlicher Sexualität und ihrer Sinngebung gelebt und gehandelt
naben. Die alschen Akzente der Vergangenheit werden nıCH durch das Setizen Eın-
seitigkeiten korrigiert Eiıne solche Einseitigke1i l1eg auch 1n der Behauptung VO  m

avıd, daß der Moral-Theologe bel der Auffindung VO  - Sexualnormen keinen atz habe,
weil sıch aQus der Offen  Tun keine onkreten Normen ableıten ließen. Hier S21 vielmehr
M der philosophische Uun! anthropologische Ethiker, der 1ne profane Wissens  aft De-
treı Platze (28) ber auch WEnl utrafife W as och nicht überzeugend bewile-
CcE  >; ist daß sich AauSs der Offenbarun:! keine einzige Sexualnorm ableıten 1äßt, daß S1e
vielmehr 1Ur ausSs der „Natur” des Menschen, durch anthropologisches und philoso-

phisches Bemühen entwickel: werden konnen (20 ware doch der moraltheologische
Beıtrag unerla.  ich Er nthält jenes Speziflikum christlicher das sich AdQUS dem Men-
enbild der Offenbaru: ergıbt Dıe Neuwerdung des Menschen ı1n T1SLIUS hat ihre
tiefgreifenden Auswirkungen auftf das gesamte sittliche Verhalten, auch auf das Sexualver-
halten Das Buch ZWI1ngt durch aritie Konfrontierungen ZU. Nachdenken und empfiehlt

uüllersich der kritischen Lektüre

Verheiratet und doch nicht verheiratet? eitrage ZUr Problematik der nicht katholisch
geschlossenen Ehen VO  3 Katholiken. Hrsg. Hans HEIMERL Reihe Theologie kon-
kret Freiburg 1970 Verlag Herder, Freiburg. 218 sI Paperback, 17,20.
Der (irazer Kir  enrechtler ıll mit diesem ammelband eınen Beitrag ZUrC pastoralen
für jene katholischen T1isien bleten, die unier der Not einer kirchlich ungültigen Ehe
leiden Der ean befaßt sich miıt den bloBen Zivilehen VO. Katholiken ET bringt Erwäagun-
Yyen ZULI asiora dieser Ehen (  oNSo Uun! eınen Reformvorschlag ZUTLI Eheschließungsform
(Bernhard). Der Teil behandelt die Mis  ehen. Hier wıird Der die kanonische es  1e-
Bungsfiorm aQus der 1CI der Nichtkatholiken Barry) un! den gegenwärtigen an! des
1s  ehenrechtes (Wesemann) erl und In einem Vorschlag die wechselseitige Aner-
kennung der Irauungen seltens der christli  en Bekenntnisse gefordert (Heimer|]). Im Teil
geht die weitehen eschiedener Nach einNer nNniormatıion ber die diesbezügliche
re und pastorale Situation 1n Frankreich (Munier und 1mM euts  en Sprachraum
(Heimer!') und elıner theologischen Dıiskussion Der die Zulassung der Katholiken QUuUS

solchen Ehen den Sakramenten (McCormick) unterbreıtet Häring 1n dem
bedeutsamsten Beitrag dieses Buchs „LÖösungen 1 Gewissensbereich füur unlösbare efälle
Ausgehend VO  — der Voraussetzung, daß völlig zerstorte Ehen g1ibt, un!' VO  - der Fest-
stellung, daß ın der welilehe tester ewiılle vorhanden se1in kann, und mit dem H1n-
wels au{f die „Grundwahrheit, daß T1SLIUS nıcht für die Gesunden, sondern IUr die Kran-
ken auf die Welt gekommen ST“ entwickel orschläge IUr die Zulassung Z

Sakramentsempfang, die hne Änderung des bestehenden Rechtes 1n foro interno jetz'
schon verwirklichen SiNd: Häarıng s1e „gute Gruün:! für die Auffassung, daß die Ehe
n1ıCc NUur durch den physischen, sondern mehr noch durch den „geistigen“, den „Dürger-
ichen“ und den „totalen moralischen“ 'Kod zerstort wird. Der Herausgeber gıbt als Ein-
eitung den Beiträgen 1ne Einführung ın das kirchenrechtliche Grundwissen ber die Ehe
un beschließt den Band mıt eiıner Zusammenschau eutiger Bewertungen nıcht katholisch
geschlossener Ehen VO  3 Katholiken erdles VOI jeden Beitrag verbindende Er-
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Jauterungen, die dem Leser helfen sollen, in der 1e der eitrage die Einheıit sehen
und siıch cselbst e1n Urteil bilden Das Buch ıll keine ertigen LOsungen vorle-
Yemn 1ele Fragen bleiben unbeantwortel, die vorgebrachten rgumente überzeugen Nn1ıC
imMmer und Nn1ıC jeden Als Informatıion Der den gegenwartigen an der Diskussıion
un!: als Nregun! ZU. Weiterdenken und Z 'Iun des jetz bereıts Mödglichen eistet
der Band nuützliche Dienste uüller

Die öffentlichen Sünder der soll die Kirche Ehen scheiden? Hrsg. Norbert WETIZEL
Mainz 1970 Matthias-Grünewald-Verlag. 302 S Snolin, 22,80
Der ıLe vermengt zwel Fragenbereiche, die besser auseinandergehalten werden ollten
Die Mödglıicl  eit kirchlicher Ehescheidung un! die Möglichkeit der Zulassung geschiedener
un! wiederverheirateter Katholiken den Sakramenten In der auptsache geht
die pastorale Iiur jene, die ach dem geltenden Kirchenrecht iNrer Wieder-
heirat als „OÖOffentliche Sünder VO Sakramentenempfang ausgeschlossen sSind. Die 11 Au-
oren des ammelbandes schreiben ihre eıtrage IUr die kommende Synode ın der BR  T
S1e wollen 1nNne CUue Praxis gegenüber jenen T1isien vorschlagen, Regelungen, „die den
rundüberzeugungen der Botschafit und des Verhaltens esu VO azare besser Nispre-
chen und doch esu Mahnung seine Jünger unwandelbarer Ireue 1n der Ehe nıCcı
verraten“ (8) Dıe eiträge ehandeln die anstehenden IThemen aus der 1CI des Neuen
Testamentes (Schilerse), der Geschichte Manns), des Rechtes (Huizing, Steininger), der
ostkirchlichen Praxıs (Rousseau), der Statistik (Neundörfer), der Eheberatung (Zelazny), der
Seelsorge Wetzel, aer), der philosophischen Anthropologie (Scherer) und der astoral-
theologie Meyer) TOTLZ ancher unterschie:  icher Auffassung durchzieht den Band die
Meinung, daß die derzeitige katholische EherechtspraxIl1s nicht dem Geiste esu entspreche,
weil dieser eın starres Gesetz der Unauflöslı  ke1 aufgestellt habe, und daß der iırche
aus Sachgründen und 1 Blıck auf die geschichtliche Entwicklung mehr IImachten
stünden als S1e ausuübe:;: die Aussage des Konzıils VO.  - Irient ber die Unauflöslichkeit
stünde dem n1ıC 1mM Wege In der seelsorglichen Behandlung der wiederverheirateten
eschiedenen mUsse nach egen gesucht werden, ihnen die VOo. Kommuniongemeinschaft

ermöglichen, uch WE die zweite Ehe nıcı als sakramental anerkann werden könne.
Bel alledem SO die biblische Forderung der Unauflösli  kei voll aufrecht erhalten blei-
ben Wir konnen 1ler nıcht au{f die einzelnen eitraäge eingehen. S1e sind miı1ıt scschar-
fIer Kriıitik der derzeitigen Praxis geschrieben und uütteln kräftig bestehenden Ehe-
TreC| Es Ta' sıich, oD S1e alle geschichtlichen Hintergründe, alle theologischen Voraus-
eizungen un! rechtlıche Aspekte voll einbezogen en Das kritische Buch sollte miıt
kritischem erstian: gelesen werden. An seinem Iniormat.ionswertl ist nıcht zweileln.
Der Sacl Ertrag der eiträge wird sich 1n OrscChung un!' Diskussion erweisen mussen.

uller

GROM, Bernhard: Der Mensch ün der dreifaltige ott. Analysen un: Konse-
qUuUeNZEN für die Praxis der Glaubensunterweisung. München 1970: Kösel-Verlag.
. , Paperback,
Es ist eine längst allgemeı erhobene Forderung, daß theologis Reflexion auf die Ver-
kündi1gung bezogen se1ın muß, wıe die Verkündigung 1Ur auftf der Basıs theologischer
Reflexion gelingen ann. Die Forderung Theben un! ihr entsprechen ist zweilerlel. Die
vorliegende Studie bringt den richtig angese  en un 1M methodischen Dural  alten gelun-
N Versuch, dieser Forderung hinsichtlich des zentralen Glaubensgeheimnisses ent-

sprechen. Der Versuch ist deshalb gelungen, weiıl die beiden genannien Pole ın der rech-
ten Weise aufeinander bezogen erscheiınen: o1Is und Hörer, Theologie und Anthro-
pologıe
ach einem einleitenden Kapital Der „Ziel un! Weg der Untersuchung  \ werden 1ın dem
zweıten Kapitel „1heologische rundsatze für 1Ne katechetis Erschließung des ITTr1inı-
taätsmysteri1ums aQus dem eutigen laubensverständnis heraus“ erfaßt, indem unachst aQus

und NEeUEeIEeT ogmatltı. der theologis Befund TrThoben Wird, anschließend
die theologischen rundsaätze ın sieben Thesen formuliert werden. Das dritte Kapitel
chließt „Religionspsychologische akioren der Dreifaltigkeitskatechese”, welche 1ın fün{f
Postulaten Uusdadruc fiinden Das vierte und umfangreichste Kapitel untersuch endliıch „Dıie
T1IN1La ın der atechese der Gegenwar  e indem nacheinander fünf Epochen angeht
TeIl- DI1IS SechsJjährige; Sechs- bis Siebenjährige; Neun- b1s Zwölfjährige; Jugendliche und
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